
Lacerta muralis schweizerf i\[ertens

(Tafel 1, Fig. 1 u. 2)

19 dd, 1 9. Insel Elemomilos, n'estl. r'on Milos, 30" V" 1954.
(Maße und. Schnppenzahlen s. Tabelle S. 1S9.)

Diese Rasse unterscheidet sieh von milensis durch die Größe
Ittrd 

-e_ine 
geringe Verdästelung der Grunclfarbe. Die Rückenfärbung

tler Männchen ist ein schönes, kupfriges Braun, ctie Seitenozelleir
sind hellgr{in tiis lllaßgrtin, ebenso die Snpraziliarlinien, die bei
jtingeren ilIännchen ihrer ganzen Länge nach gut ausgebilclet, bei
:tlten Mä.nnchen aber nnr aln Flals cleutlich sind. Z-g deutiiche
Achselozellen sind hirnnrelblau. Die helt gefär.bten Teile cl er
Unterseite sincl bei alten Männchen arn I(opf bläulich- bis
grünlich'weiß, auf Brust nnd Bauch gränlichgrau, lila tiberhancht,
:r,m Schwanz rosalil:r,. Die änßeren Bauchschilclerreihen sind. blau
tris türkisblau. Bei jüngeren Männchen sind ctie hell gefärbten Teile
tter lJnterseite agf I(opf uncl Brnst bläulich-perhnütterfarbig, &m
Bauch lila tiberflogen, am Schwenz rnehr r'ötlich. Die Sch-warz-
l'zlrbung cler llnterseite ist nie so ausgeclehnt uncL so intensiv .n'ie
ltei ntil,ensis (s. Taf. 1, Fig.2), insbesondere bleiben auch bei alten
][ännchen die 2 rnittleren Bauchsc'hildelreihen ungeschrvärzt. Die
liopfunterseite ist gelvöhnlich nur clunhelgrau rnarrnoriert.

Das einzige Weibchen, ein altes, rnit 2 großen Eiern von 17 mm
!eng_* trächtiges Stitck, ist oberseits grairbraun. Die Zeichnung'
besteht aus hontinuierlichen, schwärzlichen Längsstreifen; cliö
Supraziliarlinien und die sehr uncleutiichen Subternporallinien sind
hellgrau. Die Unterseite ist lilagrau uncl. nur clie Kopfunterseite ist
uncleutlich clunkelgrau gefleckt.

Die rneistens t'egenel'ierten Schwänze sincL an cler Basis etvras
verdicht. Ein altes Männchen hat einen zLr einern cLichen, 14 rnm
ln tlgen, hellg raugelben Kolben regenetierten Schrvanz. Erwähnt
lrlag noch ein 65 + 99 (reg.) mtn langes Männe.hen wegen seiner
abert'auten Pholiclosezahlen werden. Es hat 30 29 Fernoralporen,
1U11 Zilialkör'ner (davon je 2 cloppelt), B Reihen Schuppen zwi-
schen }lassetericutn und Suplatemporale, r'ergrößelte Bäirchrand-
schildel und immerhin 61 Schuppen um clie Kör'perrnitte, welche
Schuppenzahl sonst nur zrveimal vorhommt und nur einmal rnit
62 ilberboten wird.
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Glückliche Umstäncle fügten es, claß ich rnich auf Eremornilos
einen ganzen sonnigen Vormittag clem Eiclechsenfang wicl.men
honnte. Auf Erernornilos befinclet sich unrveit cler Osthäste eine
aus Steinen errichtete Hirtenhtitte uncl ein dreiseitig ummauertes
Wasselloch, r.Lr dem eine schräge Fläche hinabführt. fn der tlm-
gebung cler Hittte und besonders des Wasserloches waren die
Eiclechsen zahlreich und. so rvenig scheu, daß ich sie rnit Schlingen,
die ich aus Halmen des dort ilberall rvachsenclen Wildhafers fertigte,
fangen l<onnte (Taf. 2, Fig.3). Ich hatte clabei durchaus clen Ein-
dl'uck, daß die Tiere viel u'eniger scheu rva,ren uncL sich viel näher-
Iiommen ließen, 'lvenn sie tiber rnir ocler in gleicher Höhe saßen, wie
es an clen Zisternenrvänden der FalI wa,r, als lvenn sie auf dern
Erclboden saßen. Die Eidechsen kamen rnit cler ersten Sonne her-
a,us. trm Phrl'gana-Ge1äncle un1 die Hütte nahm ihre ZahI schon
nach 10 llhr merklich ab uncl clie rvenigen noch sichtbaren rvurden
so schen, claß sich ein Fang nicht mehr lohnte. Arn Wasserloeh
aber war der Fang noch bis r\{ittag ergiebig. Dort honnte ich auch
clie Beobachtung machen, claß cliese Eiclechsen W a s s e r
t r i n h e u, was ich in d"er Agäis noch nie sah" Wiederholt sah ich
ilIännchen (r-ermeintliche) Weibchen verfolgen. Einmal iriß ein
ilIännchen ein Weibchen in den Schrvanz und rvollte offenbar zur
Paarung schreiten, welches \rorhaben ich unüberlegterweise störte.
Durch clie mehr streifige Zeichnung und besonclers clie deutliche
Ausprägung cler Supraziliarlinien (Jugendkleicl) hielt ich beirn
Fang clie jüngeren Männchen für Weibchen. uncl glaubte, unge-
fähr gleichviel llfännchen u'ie Weibchen g'efangen zu haben. Meine
Überraschung \\ral' groß, als ich in Wien l:ei cler Bearbeitung fest-
stellen mußte, claß sich untel clen 20 gefangenen Sttichen nur ein
einziges Weibchen befancMrn Gegensatz ztr Milos muß lnan daher
l'ohl annehmen, daß auf Eremornilos die ilIännchen tiberwiegen.

Auf Eremornilos gehen die Eidechsen bis auf clen 700 m hohen
Gipfel, sincl abel abseits cler oben beschriebenen Örtlichheit nicht
häufig nnd 'r'ou geu'ohnter Scheuheit.



Elklärnng zrr nebenstehencler Tafel.
Obere Reihe:
trig. 1. Dorsalansichten. Yon links nach rechts: 2 3 3 lr. Lacerta rnuralis
ntilensi,s, Ad.amas, Insel Milost 2 3 J v. L. nt. schwei,zel'ä, Insel Elemomilos;
2 3 3 v. L. m. gerahuni,ae, Insel Falkonera.'1" nat. Gr. Phot. O. Wettstein.
Untere Reihe:
Fig.2. Ventralansichten derselben Exemplare in derselben Reihenfolge wie

in Fig. 1.
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